
Zum Umtausch der Parteidokumente

Die Überprüfung hilft dem
„Kadermangel“ !

Genosse Richard Schumann, Partei­
sekretär im volkseigenen Betrieb 
„Dresdner Ledertreibriemen- und Le­
derwarenfabrik“, schreibt in einem 
Bericht:

„Ich habe fesigestellt, daß vor der 
Kommission viele Genossen, die sich 
sonst nie in der Mitgliederversamm­
lung zur Diskussion melden, ganz 
anders aus sich herausgehen und 
sich aussprechen. Da ich bei der Ar«

dem der Kommission in kameradschaft­
licher Weise auf die Notwendigkeit 
einer aktiven Mitarbeit in der Partei 
hingewiesen wurde.

Es kann also schon jetzt gesagt wer­
den, daß die Überprüfung der Partei­
mitglieder und Kandidaten die beste 
Möglichkeit für jeden Sekretär und jede 
Leitung der Grundorganisationen gibt, 
die oben aufgezeigten Schwächen zu be­
seitigen.

gen, das heißt Beratung der Genossen 
beim Selbststudium, das heißt Beförde­
rung von befähigten Genossen, vor 
allem von Arbeitern in leitenden Funk­
tionen oder Abzug aus führenden Funk­
tionen, wenn sie dafür nicht geeignet 
sind usw.

Die Genossen der Grundkommissio­
nen müssen die Parteileitung immer 
wieder auf diese wichtigen Aufgaben 
hinweisen, und unsere Sekretäre und 
Leitungen müssen begreifen, daß mit 
der Lösung dieser Aufgaben unsere 
Partei ein gewaltiges Stück vorwärts­
geführt wird.

Seminaristische Beratungen helfen 
erziehen

beit der Kommissionen immer dabei 
bin, lerne ich alle Mitglieder erst 
richtig kennen.

Auch ich habe in diesen Tagen sehr 
viel gelernt, was ich in Zukunft in 
der Parteiarbeit gut verwerten kann.**

Diese Feststellungen des Genossen 
Schumann zeigen die große Bedeutung 
des Beschlusses des Zentralkomitees 
unserer Partei vom 26/27. Oktober 1950 
auf. Seine Durchführung hat nicht nur 
die Aufgabe, unsere Mitglieder und 
Kandidaten zu erziehen, die Partei von 
schädlichen Elementen zu säubern und 
die soziale Zusammensetzung der Par­
tei zu verbessern, sondern sie gibt 
auch eine unvergleichliche Möglich­
keit, die Arbeit der Parteileitungen zu 
beurteilen und zu verbessern.

Unsere Parteileitungen lernen die 
Mitglieder kennen

Die ersten Wochen der Überprüfung 
haben bereits eindeutig bewiesen, daß 
die Sekretäre und die Leitungen un­
serer Partei die einzelnen Mitglieder 
meist viel zu wenig kennen.

In fast allen Grundorganisationen, 
die zur Zeit überprüft werden, gibt es 
Beispiele dafür, daß Genossen bei den 
Mitgliedern der Kommission einen 
Eindruck hinterließen, der der vorheri­
gen Schilderung des Parteisekretärs 
völlig widersprach. Es stellte sich her­
aus, daß der sogenannte „Kadermangel“, 
das heißt das Vorhandensein von „Mul­
tifunktionären“ auf der einen und „in­
aktiven“ Mitgliedern auf der anderen 
Seite, seine Ursachen vor allem darin 
hat, daß sich die Parteisekretäre und 
Leitungen ungenügend mit den Mitglie­
dern beschäftigten, sie nicht genügend 
kannten, sie nicht richtig anleiteten, 
ihnen keine konkreten Aufgaben stell­
ten und daher auch nicht entwickelten. 
Die Genossen der Grundkommissionen 
konnten vielen Parteisekretären bewei­
sen, daß die „Passivität“ mancher Mit­
glieder überwunden werden kann, 
wenn die Leitung ihre Aufgaben erfüllt.

So erklärte sich die Arbeiterin, Ge­
nossin Küttner, aus dem VEB Jasmatzi 
Dresden, die bisher noch keine Funk­
tion ausübte, bei der Überprüfung am
7. Februar 1951 sofort bereit, die Kas­
sierung von zehn Mitgliedern zu über­
nehmen, nachdem sie von den Mitglie-

Wie sollen die Parteileitungen die 
Überprüfung aus werten?

Die Sekretäre, die an der Überprü­
fung ihrer Grundorganisation als bera­
tende Mitglieder teilnehmen, müssen 
sich über jeden überprüften Genossen 
ausführliche Notizen machen. Sie soll­
ten sich jede Selbst Verpflichtung, die ein 
Genosse vor der Kommission über­
nimmt, notieren. Sie sollten sich Auf­
zeichnungen über bestimmte ideologi­
sche und theoretische Schwächen der 
Genossen machen, die bei der Überprü­
fung in Erscheinung treten, um die 
weitere Entwicklung dieser Genossen 
entsprechend zu lenken. Sie sollten 
gemeinsam mit der Kommission bera­
ten, ob die einzelnen Genossen ihren 
Fähigkeiten entsprechend eingesetzt 
sind. Das wichtigste ist jedoch die so­
fortige Auswertung der Aufzeichnungen 
durch den Sekretär gemeinsam mit der 
Parteileitung, das heißt Hilfe, Anlei­
tung und Kontrolle der Genossen bei 
der Erfüllung ihrer Selbstverpflichtun-

Noch/ein Hinweis

Den Parteileitungen der Grundorgani­
sationen wird vorgeschlagen, in der 
nächsten Zeit mit den Mitgliedern eine 
seminaristische Beratung über das Sta­
tut unserer Partei durchzuführen, da 
die Überprüfung gezeigt hat, daß noch 
ein großer Teil unserer Mitglieder das 
Statut wenig oder überhaupt nicht 
kennt. Es kommt besonders darauf an, 
Klarheit zu schaffen, daß unser Statut 
programmatische Bedeutung hat, daß 
es den Bedingungen einer Partei neuen 
Typus entspricht und für jeden Genos­
sen eine Anleitung zum Handeln be­
deutet. Dabei müssen wir über die 
Pflichten und Rechte der Parteimitglie­
der gründlich diskutieren.

Diese seminaristischen Beratungen 
werden uns helfen, jedem Genossen 
klarzumachen, daß es eine große Ehre 
ist, Mitglied der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands zu sein und 
daß damit die Verpflichtung verbunden 
ist, aktiv mitzuarbeiten.

G e r h a r d  L i e r
SED-Kreisleitung Dresden

zur Ausfüllung des Fragebogens -

Bei der Ausfüllung des Fragebogens 
stoßen zahlreiche Genossen auf Schwie­
rigkeiten bei der Beantwortung der 
F r a g e  9: „Sozialer Stand zum Zeit­
punkt des Eintritts in die Partei.“

Die richtige Beantwortung dieser 
Frage ist aber von großer Bedeutung 
für die Übersicht über die soziale Zu­
sammensetzung der Partei und für die 
sich daraus ergebenden Schlußfolgerun­
gen und Maßnahmen. Es kommt noch 
hinzu, daß viele Genossen zum Zeit­
punkt ihres Eintritts in die Partei in 
einem anderen Arbeitsverhältnis stan­
den, während sie heute in Funktionen 
des Staates, der Wirtschaft usw. tätig 
sind. Deshalb müssen auch die Ge­
nossen, die schon früher Arbeiterpar­
teien angehört haben und bei denen 
nach den Bestimmungen des Politbüros 
die Zugehörigkeit angerechnet wird, den 
ausgeübten Beruf zum Zeitpunkt ihres 
damaligen Eintritts angeben.

B e i s p i e l e :

Ein Genosse trat 1920 in die KPD ein 
und war damals als Arbeiter (Schlosser) 
tätig, war ununterbrochen Mitglied, ar­
beitete zum Zeitpunkt des Eintritts in 
die SED (Vereinigungsparteitag) aber 
als Angestellter. Er muß die Frage 9 
mit „Arbeiter (Schlosser)“ beantworten.

Oder: Ein Mitglied war zum Zeitpunkt
des. Eintritts in die Partei Bauer mit 
eigenem Besitz und fremden Arbeits­
kräften. Er muß die Hektargröße seines 
damaligen Besitzes und die Anzahl der 
damals bei ihm beschäftigten fremden 
Arbeitskräfte angeben.

Die Genossen, die ihren Fragebogen 
noch auszufüllen haben, sollten diesen 
Hinweis für die Beantwortung der 
Frage 9 beachten, damit die Frage­
bogen fehlerfrei ausgefüllt sind. H. W.
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